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Ort und Sendung In der Kırche

Die Ordensgemeıinschaften sınd gewÖhnlıch nıch auf Weısung VO  - oben, im
Auftrag der Hıerarchie, entstanden, sondern wurden VO her, VON

Charısmatıkern, gegründet, zunächst hne Zutun der Päpste und iıschöfe,
nıcht selten auch anfängliche Wiıderstände und edenken Irotzdem
verstanden S1e sich immer als Gemeinschaften INn der RC und dıe Kır-
che Fuür Franzıskus VO Assısı Wl CS ebenso selbstverständlıch, daß
sıch dıe päpstliıche Anerkennung seiner Bruderscha und seıner ege
bemühte, W1e für Ignatıus Von Loyola. Undel wußten sıch WIE dıe ande-
1C1I1 Ordensgründer berufen, UuUrc dıe VOIN ihnen unte Antrıeb und Leı-
tung des eılıgen (eistes entworfene Lebensform der Kırche und ihrer
Heıilssendung diıenen.

11 Der atz de erbDande des geweılıhten Lebens ıIn der Systematık des
Gesetzbu;hes

Das I1 Vatıkanısche Konzıl hat den Ort der Instıtute des geweılıhten Lebens
ıIn der Kırche klar umrIissen. on der ufbau der Dogmatıischen Konstitu-
tı1on ber dıe Kırche welst ihnen eindeutig ihren atz ach dem rundle-
genden Kapıtel ber dıe Kırche als Mysteriıum (I) fo1gen dreı Kapıtel, dıie sıch

Dıesem Artıkel 1e9 das 1980 gedruckte Schema des Codex zugrunde. Dem Ver-
nehmen ach weıcht der 1982 gedruckte un: 1Im prı dieses Jahres dem aps unter-
breıtete ext 1m Bereıich des Ordensrechts inhaltlıch 11UT ın wenıgen Punkten VO  —_ dem
hlıer benützten Schema ab Auf den vorläufigen Charakter des Schemas SE 1 jedoch AaUuS$Ss-

drücklich hingewlesen.
Es werden folgenden Abkürzungen verwendet (vgl Anm 5)

Päpstliches Reskript Cum admotae
Konzılsdekre ChHhristus OMIINUS ber dıe Hırtenaufgabe der Bischöfe In der
Kırche
Motuproprio Ecclesiae Sanctae: Ausführungsbestimmungen einıgen Kon-
zılsdekreten
Dogmatische Konstitution ILumen gentium ber dıe Kırche
ekret Perfectae carıtatis über dıe zeıtgemäße Erneuerung des Ordenslebens
Instruktion der Renovationıis (CUUSUFITL über die zeıtgemäße Erneuerung
der Ausbıildung ZU Ordensleben

CC verweıst immer auf den €X des Jahres 191 7, während mıt Schema Jjenes dAUS
dem TrTe 1980 gemeınnt ist, sofern N1IC| AUSs dem Zusammenhang EIWwAas ande-
ICS hervorgeht.
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auf dıe hierarchische Struktur beziehen: dıe Kırche als olk (Gjottes (II) dıe
hiıerarchische Verfassung der Kırche und dıe Laılen (IV) Dıie beıden fol-
genden Kapıtel behandeln ıngegen dıe charısmatische Komponente: Dıie
allgemeıne erufung ZUTr Heiligkeıt ıIn der Kırche (V) und das Ordensleben
(VI) Dem schließen sıch Je eın Kapıtel ber den eschatologischen C'harakter
der pilgernden Kırche und ber dıe ellung der (Gottesmutter Marıa
1m Geheimnıiıs Christı und der Kırche (VIIDI) Was schon ıIn dieser Gliede-
rung ZU Ausdruck kommt, wırd 1m lexft selbst mıt er arneı AaUSSCSPIO-
chen: „Der an der UrC das eIi0oODNIS der evangelıschen Räte begründet
wırd, ist 7Z7ZW arl nıcht Teıl der hierarchischen Struktur der Kırche, gehört aber
unerschütterlich ihrem en und ihrer Heıligkeıit”“ (LG 44, IV) Auf dıe
hierarchische Struktur bezogen, g1Dt CS alsoO in der Kırche dıe Unterscheidung
zwıschen Kleriıkern und Lalen. Man sollte er den an! des geweıihten Le-
bens nıcht in einem Atemzug mıt dıiıesen beıden Ständen NECNNCN; dıe häufig
zutreitfende Aufzählung: erıker, Ordensleute, Laıen ist iırreführend Das
Konzıl betont, daß der Ordensstand „1n ezug auf dıe göttlıche, hierarchische
Verfassung der Kırche eın 7Zwischenstand zwıschen dem der erıker und
dem der Laıen“ ist, sondern daß AUS beıden Gruppen Menschen berufen WCCTI-

den, durch dıe Verpflichtung auf dıe evangelischen Räte eıne besondere
Oorm der Nachfolge Jesu en (LG 4Sr II) Daß das Konzıil cAhese TE
mıt olchem Nachdruck vortragt, rklärt sıch AUS$S der Tatsache, daß CS diesbe-
züglıch manche Unklarheıten und Mißverständnıisse egeben hat Das Den-
ken ın dreı Säulen (Klerıiker, Ordensleute, Laien) W äal in der Kırche weiıt VCI-

breıtet, nıcht zuletzt gefördert urc dıe bısherige Systematık des CX 1urıs
CanonI1cCı. Dem CX AUS dem IS 1917 ist dıe VO Konzıl gelehrte Eıinord-
Nung der Ordensleute ZW al auch schon bekannt anon 107 ehrt, daß CS ıIn
der IC eıne gottgewollte Unterscheidung VO  —_ Klerikern und Laılen gibt
und daß dıe einen und cdıe anderen Ordensleute se1n können. ber leıder hat
der Gesetzgeber CS unterlassen, dieses Prinzıp konsequent anzuwenden und
durchzuhalten IDER zweıte Buch des odexX, das ber dıe Personen ın der
Kırche handelt, wıdmet den ersten Teıl den Klerıkern, den zweıten den Or-
densleuten und den drıtten den Laıen, greift also auf dıe Nebeneinanderstel-
lung dieser TrTelI Stände zurück.

Demgegenüber O1g der Entwurf Zu kırchlichen Gesetzbuch CHE den
Grundlınien der Dogmatıischen Konstitution ber dıe Kırche Er wıederholt
zunächst dıe tradıtıonelle re CS g1bt den der Kırche eingestifteten Unter-
schıed VON Kleriıkern und Laıen, und Miıtglieder beıder Stände können eıner
Ordensgemeinschaft angehören; der an geweihten Lebens ist jedoch nıcht
der hierarchischen Struktur der Kırche zugeordnet (c 202) Im Gegensatz
ZU CIC des Jahres 1917 zieht das NCUC Rechtsbuch AaUus dieser grundlegen-
den Aussage dıe Konsequenzen für dıe systematısche Gliederung der (jeset-
zesmaterıe. Das zweıte Buch rag 1U dıe Überschrift „De populo De1l Das
Gottesvolk“ und nthält dreı Hauptstücke. Der Teıl handelt In 76 Ka-

VOI den Gläubigen un: pricht zunächst VO den Klerıkern, annn VO  }

den Laıen. Dıiıe 226 Kanones des zweıten e1Ils beinhalten dıe hierarchische
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Verfassung der Kırche und das Amterrecht. Schließlic iolgen 1m drıtten Teıl
203 Kanones ber das Genossenschaftsrecht der Kırche Hıer ist der ängste
Abschnıiıtt den Verbänden des geweılihten Lebens gew1ıdmet, daran schlıießen
sıch 16 Kanones ber dıe Genossenschaften des apostolıschen Lebens d  ,
und der drıtte Abschnıiıtt nthält In 373 Kanones dıe wesentlichen Normen für
dıe anderen kırchlichen Vereinigungen.
Wiıll INan sıch den Ort der Gemeinschaften des geweihten Lebens In der Kır-
che urc eın Anschauungsbild verdeutlichen. mag dazu besten eın
Kreıs dıenen, der das (GGesamt des (GGottesvolkes darstellen soll Eıne Linıe,
dıe diesen Kreıis horizontal durchschneıdet, macht dıe Gliederung in Kleriker
und Laıen eutlıch: eine vertikale _ ınıe unterscheıidet dıe Mitglieder der Ver-
an des geweıhten Lebens VOINl den übrıgen Gläubigen. SO entstehen vier
Sektoren, dıe jedoch och keineswegs dıe 1e der Möglıchkeıiten
darstellen, weıl dıe (GJrenzen UuUrc dıe Genossenschaften des apostoliıschen
Lebens und UG dıe Säkularınstitute VO  s der Schärfe, dıe S1Ce früher
hatten, verloren en

Der an geweılhten Lebens
Eıne weıtere Stelle AaUSs der Konstitution ber dıe Kırche verdient hervorge-
en werden: „Dıie Kırche erhebt den Ordensberuf (professionem
relig10sam) Üre ihre Bestätigung ZUT ur eiInes kanonıschen Standes‘
(LG 45, IIL) DIie Mitglieder der erbande des geweılhten Lebens, Jjene hrı-
sten also, dıe sıch Öffentlich VOT Gott einem en ach den evangelıschen
Räten verpilichten, bılden ıIn der Kırche eınen eigenen Personenstand mıt
den diıesem an eıgenen Rechten und iıchten Das sSeiz eın Dreıifaches
VOTaus diese Lebensform als solche wırd VON der Kırche als eın VO Gott
gewlesener Weg ZU1I erwirklıchung des Evangelıums In der Nachfolge des
Herrn gutgeheıßen (LG 43, dıe konkrete Gemeinschaft, In der Jjemand
diese Verpflichtung auf sıch nımmt, hat dıe kırchliche Approbatıion erhalten
als eıne Gemeinschaft, In der diese Lebensftorm authentisch angestrebt wiıird
(LG A und dıe Profeß, ın der jemand diese Verpflichtung übernıimmt,
wırd VO  —_ der Kırche, vertreten urc den dazu legıtimierten Ordensoberen,
ANSCHOMIMCN. Diese Annahme der Profeß Wre den zuständıgen Oberen ist
eiıne wesentlıche Voraussetzung für hre Gültigkeıit (GIE; Ca  > S 6;
Schema,.e€. 582

Diese Konzılsaussagen fiınden 1m Gesetzbuch ihr cho ın den Kanones
503—-507, dıe den Abschnıtt ber dıie Instıtute des geweılihten Lebens einle1-
ten Dort wırd festgehalten, daß jene, dıe ın einem VOoON der zuständıgen
kırchlichen Autorität anerkannten Instıtut (c 503 eın en nach den
evangelıschen Räten geloben, eınen eıgenen kirchlichen an bilden
(c 504) Desgleichen wiıird gesagt, daß dıe evangelıschen Räte eın eschen
sınd, das dıe Kirchel vom Herrn empfangen hat (c 505 1) Daraus leıtet sıch
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iıhre Vollmacht ab, mıt ihrer Autoriıtät ber dıe praktısche erwirklıchung
des Lebens ach diesen Räten wachen, ındem S1e S1€e authentisch interpre-
tıert, riıchtungweıisende (ijesetze erläßt und UuUrc dıe kanonısche Bestätigung
feste Formen e1ınes olchen Lpbens errichtet (c 5005 2 el hat S1e fre1-
lıch, 1m Gehorsam das ırken des eılıgen Geıastes, dıe 1e€ der
Charısmen diesen Instituten respektieren (cc 506, 507)
Worıin besteht Nnu  = das unterscheidende Merkmal dieses Standes’”? DIie Ant-
WOTT erg1ıbt sıch schon AUS$ dem Namen, den das Konzıil 1Im aufTfe der
Dıskussionen ber das Ordensleben eprägt hat Es ist nıcht mehr dıe ede
VO an der Vollkommenhe1ı (status perfectionis), sondern VO SOLLgE-
weıhten an (status Deo CONSeEeCTAaTLUS 45 IIL) Was damıt gemeınt ist,

dıe Konzilstexte selbst DIie Miıtglieder dieser Institute sınd Urc ıhr
eI0DNIS der evangelıschen Räte der un gestorben und en der Welt
entsagt, (Gott alleın eben; „S1E en iıhr SAaNZC> en Seinem Dienst
überantwortet. Das begründet gleichsam eıne besondere eıhe, dıe zutieifst
ıIn der Taufweıihe wurzelt und diıese voller ZUuU USdaruc bringt“ (PC
Der Chrıst ist Urc dıe aufle Gott gewelılht, aber indem CT sıch uUurc elüb-
de Oder andere heılıge Bındungen auft dıe evangelıschen Räte verpflichtet,
g1ibt CI sıch dem ber es gelıebten (jott vollständıg eigen (totalıter INan-

cıpatur) und wırd Urc einen und besonderen S dem gÖöttl-
chen Dienst eweıht (divino obsequ10 intimıus CONSECrAaLUr 44

uch 1er O1g das IICUC Rechtsbuch der Te des Konzıls Der (Gedanke
der en wırd In 202 und 503 für alle Instıtute dieser Art AaUSSCSPIO-
chen, in 580 auf dıe Profe(ß In den Ordensınstituten (Instituta rel1g10sa)
und In 637/ auf dıe Säkularınstitute angewandt. Es wurde für alle diese In-
stiıtute der Sammelname übernommen, der sıch INn etzter Zeıt mehr und
mehr durchgesetzt hat Instıtuta vitae CONsecratae PCI professionem CONSI-
lhorum evangelıcorum, eıne umständlıche Bezeıchnung, dıe er
meıst 1U abgekürzt, dadurch aber auch mıßverständlıch, benutzt WIrd: Insti-
tuta vitae consecratae, erbande gewelhten Lebens

egen das CUu«C Gesetzbuch ist der Vorwurf rhoben worden, behalte dıe
eı nıcht der ewiıgen Proifeß VOlL, sondern schreıbe S1e auch schon der zeıt-
lıchen (c 580); dıe el jedoch eıne endgültige, unwıderrufbare
Hıngabe VOTaus Dazu ist bemerken, daß der LIICUC CX auch In diesem
un dem Konzıl Olgt, das sehr ohl eıne abgestufte el kennt „Dıe
el ist vollkommener, Je mehr S1€e urc dıe Festigkeıt und Bestän-
dıgkeıt der an dıe unlösliche Verbindung Chriıstı mıt seıner Braut, der
Kırche, darste  66 (LG 44 Dıieser lext annn nıcht ın dem Sıinne gedeutet
werden, daß 1er auf den nNniersch1e: zwıischen eiIu  en und „anderen den
eiIuDbDden ıIn iıhrer FEıgenart ahnlıchen eılıgen Bındungen“ verwlilesen wırd.
Wıle immer diese anderen eılıgen Bındungen geartet seIin mögen, S1e unftfer-
scheıden sıch VOonNn den eiubden nıcht in ezug auf ihre Festigkeıt und Be-
ständıgkeıt, weıl auch S1e In der ewi1gen Bındung als unwıderrullich gel-
ten en Was mıt diıesem Satz gemeınt ist, hat der Relator Del der Vorlage
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des Schemas 1m Herbst 1964 unmıßverständlich gesagt „Das ew1ge Band hat
selbstverständlıch den Vorrang DIe zeıtliche Bındung wırd oft ZUI Prüfung
übernommen mıt der Absıcht der unwıderruflichen Hıngabe, sofern dıe Be-
rufung urc Gott egeben ist Miıt den zeıtlıchen eiIiubden alleın ist das Op-
fer nıcht vollständıg: denn, das Ganzopfer ist ann egeben, WE Jjemand qal-
les, Was hat, Gott darbringt‘, WIEe der heılıge Ihomas sagt*.“ 1C anders
el 6S auch In der Instruktion ber dıe zeıtgemäße Erneuerung der Ausbıl-
dung 7u Ordensleben „Wenn auch die legung der ersten Gelübde
SCH ihrer zeıtliıchen Begrenzung den Charakter der Prüfung hat, äßt S1e doch
den Kandıdaten der dem Ordensstand eigenen er WITKIIC eiılneh-
men  66 (RC 1,7)
In diesen Texten wırd dıe zeıtliıche Begrenzung der ersten Gelübde In der
(durchaus herkömmlichen) Weılise verstanden, daß S1€e auf seıten des elo-
benden eine grundlegende Entscheidung voraussetzen, dıe dıe Absıcht eINn-
schlıeßt, sıch späater In der ewigen Profeß unwıderruflich verpflichten,
fern nıcht ın der Zwischenzeıit edenken das Vorhandenseın der eru-
fung C (Jott auftreten. Nur dieser Ausrichtung auf dıe ewlige Pro-
feß ann ıhnen eiıne Teılnahme der eıhe, eıne consecratıo inchoatıva,
gesprochen werden. Es steht völlıg qußer Z/weılel, daß erst dıe ew1ge Ver-
pflichtung urc Gelübde der andere heılıge Bındungen dıe el voll ZUT

Entfaltung bringt.
Das NCUEC Gesetzbuch O1g offenkundıe diıeser Linle. Man INas CS bedauern,
daß CS nıcht der theologıschen Dıskussion echnung tragt, dıe nach dem
Konzıil und VOT em nach der Pu  1Katıon VO  —_ Renovatıoniıs CAausam einge-

hat und dıe dıe EKınzıgartigkeıit und Eiınmalıigkeıit dere ın der EeWI-
SCH Profeß herausstellen möchte. Diese mıt u Gründen vorgetiragene
Meınung hat jedoch OlIfenDbDar noch keıiınen vollen Konsens In der Kırche SC-
fiunden Der NECUC CX verbleıbt auf dem en des 11 Vatıkanums. Dem
Vernehmen nach wurde aber Jüngst eine kleine Kommıiıssıon VO Experten
eingesetzt, dıe dıe rage der zeıtlichen Bındung und derer urc dıe Pro-
feß noch eıinmal überprüfen soll

Neue Formen des geweıihten Lebens
Der Geilst (Gjottes weht, C ll Wiıe CFE In der Vergangenheıt Männer und
Frauen erufen hat, CLC Wege christlıchen Lebens auf der Grundlage der
evangelıschen Räte gehen, annn auch heute und MOTSCH NCUEC FOr-
INCeCN geweıhten Lebens Schalilen Das NCUC Rechtsbuch rag dieser ahrhe1
echnung. Es weıst den Bıschöfen dıe Aufgabe Z eiınerseıts echte Berufun-
SCH VO  —; alschen unterscheıden, anderseıts gute Neuansätze Öördern

Acta Synodalıa Concılıu OQOecumenıicı Vatıcanı 1L, vol ILL, 15 317 och lapıdarer he1ißt
1Im Kommentar Art 35 des Schemas VO  —; 1963 „Magıs aestimanda est consecratio

quam tempqranea“. ebda IL, 1’ 281
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und ihnen be1l der uCcC ach Formen behilflich se1ın (c 532) Es
werden eigens Z7WEeI Formen genannt, VO  = denen 1Im CX VO  > 191 / noch
nıcht dıe ede ist dıe Eremiten und dıe Vırgines.
E1ıne eremiıtische Lebensform annn innerhalb eiInes Ordensverbandes gelebt
werden, WECNnN die Konstitutionen das vorsehen. Eın olcher Eremuit bleıibt
urlıch völlıg der UIS1IC und Befehlsgewalt se1INeEs Oberen Es entste-
hen somıt keıne besonderen Jurıstischen TODIEME FEinzelheiten muß das
Sonderrecht des (Ordensverbandes regeln. Der eX pricht nıcht ber diese
orm eremıiıtıischen Lebens Er nthält Jjedoch eınen Kanon ber das anacho-
retische en außerhalb jeden Ordensverbandes „praeter vitae a_
tae Instituta‘‘: 5 3() 1) Das eCc erkennt eiınen olchen Eremiten als Miıt-
glıe des geweıhten tandes d  , stellt dafür Jjedoch ein1ıge Bedingungen: GT
muß sıch auf dıe dre1ı evangelıschen Räte verpflichten, und Z{W äal uUrc (Ge-

oder eıne andere heılıge Bındung, dıe öffentliıch se1n. VO DIö-
zesanbıschof ANSCHNOMM werden muß, dessen UuIS1IC C untersteht
( 53() Z
Danach pricht der Cuec eX VO „Ordo virgınum“, dem an der Jung-
irauen. Damıt sınd Frauen gemeınt, dıe sıch, in der Welt und In ihrem eru
stehend, einem en ständıger Jungfräulichkeıit verpflichten und VO
Diözesanbıischof die Jungfrauenweıhe empfangen“. Dadurch werden S1e Je-
doch, 1Im Gegensatz den kırchlich anerkannten Eremiten, nıcht Mıtglieder
des geweılhten Standes, auch dann nıcht, WECNN S1e sich etwa (emennschaf-
ten zusammenschlıießen. Sıe stehen aber diesem Stande ahe (c 531 1)
Mıiıt diesen dre1 Kanones wırd dıe ur Tür CC Entwicklungen offengehalten.

Die Genossenschaften des apostolıschen Lebens
Der CIC des Jahres 1917 bringt 1M zweıten Teıl des Personenrechts, der ber
dıe Religi0sen handelt, einen kurzen 1fe. (cann. 673—681) ber dıe „Genos-
senschaften VON äannern oder Frauen, dıe ohne Gelübde In Gemeininschaft
en  c“ Dieser Abschnıiıtt bıldet gewissermaßen einen Anhang ZU Relig10-
senrecht, enn Ca  3 6/3 Sagt, daß sıch 1er nıcht eiıgentlich Relig10-
SCH handelt, weıl dıe Miıtglieder dieser erbande sıch nıcht ÜTC dıe DC-
bräuchlichen dre1ı öffentlıchen Gelübde verpflichten, vielmehr en SIE ach
Art der Relıgiosen („vivendi ratıonem rel1ıg10sorum imıtantur“).
Der Entwurt des Jahres 1977 hat diese Genossenschaften, mıt den
Instituta relıg10sa und den Instituta saecularıa, der Bezeiıchnung „Instı-
tuta vitae consecratae“ zusammengefTfaßt. Der erste Teıl dieses chemas
(cc 1—88) sollte auch für S1e gelten. Im zweıten eıl vier eigene Kano-
11Cs$s für diese Genossenschaften vorgesehen CC 119—-122). Der einleıtende
Kanon dieses Tiıtels hebt als unterscheidendes Krıteriıum dieser Gruppe her-

Vgl Tdo consecration1ıs virgınum, Praenotanda
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VOIL, daß S1e ihre apostolıische Zielsetzung urc en In brüderlicher Ge-
meıinschaft stutzen; S1e sınd keıne Relıgi10sen, verpflichten sıch aber Urc
eıne heılıge Bındung auf eıne ihrer Lebensform AaNSCMCSSCHC Beobachtung
der evangelıschen Räte (Schema 1977, 119)
Diese Eınstufung hat be1ı vielen betroffenen Genossenschaften Krıitik hervor-
erufen. MC dıe Verpflichtung auf den ersten Teıl des Schemas sahen S1e
sıch stark In dıe ähe der Ordensverbände und iıhrer Lebensform erückt.
Sie machten eltend, daß S1e sıch eher qals Gemeinnschaften VO Weltpriestern
betrachten, die sıch einem besonderen ‚WECC besonders für dıe Arbeıt ın
der Weltmissıon, zusammengeschlossen en In mehreren dieser (Jenos-
senschaften g1ibt CS keıine Verpflichtung auf dıe evangelıschen Räte Im FEın-
vernehmen mıt den betroffenen Instituten 7a das CUu«CcC Gesetzbuch 1U  a

diese Genossenschaften nıcht mehr den Instıtuta vıitae CONSE'  Cs SOIMN-

ern wıdmet ihnen eınen eigenen Abschnıtt zwıischen den erbänden geweıh-
ten Lebens und den übrıgen Vereinigungen In der Kırche CS 657-672). Die-

Genossenschaften des apostolischen Lebens, WIE S1e 1U  — heıben, stehen
den Instıituten geweihten Lebens ahe („accedunt“‘), aber die Mitglieder le-
SCH nıcht dıe Ordensgelübde ab, obwohl S1€e sıch ın einıgen dieser erbande
mıt eiıner In den Konstitutionen festgelegten Bındung auft dıe evangelıschen
Räte verpflichten (c 657) Da s1e , 1m Gegensatz den Säkularınstituten, In
Gemeinschaft eben, lassen sıch viele Bestimmungen des eigentliıchen Or-
densrechts analog auf dıese Genossenschaften anwenden, WIEe AaUS den zahl-
reichen Verwelsen In den 658—67/2 hervorgeht.
1el1e dieser Genossenschaften fallen, ihrer besonderen apostolischen Sen-
dung dıe Zuständigkeıt der Kongregatıon für dıe Evangelıisıie-
rung der Völker Jleweıt dıe übrıgen, entsprechend der Apostolıschen KOn-
stıtution auls VI ber dıe Reform der Römischen Kurıe (Art 73 3 WEeI-
terhın der Kongregatıon tfür dıe Ordensleute und Säkularinstitute e-
hen, bleıbt abzuwarten.

DiIie Sendung iın der Kırche un: dıe Eınordnung ın dıe (jesamt-
pastora

Aus der Anerkennung der erbande des geweihten Lebens als eiınes eigenen
Standes zieht das Konzıil dıie Folgerung, da S1e, Je auf ihre eıgene Weıse, der
Heıilssendung der Kırche dıenen mussen (LG 473 I1) Weıl ihre Selbsthingabe
In der Profeß VO  S der Kırche ANSCHNOMM wırd, mussen die Miıtgliıeder der
Instıtute des geweihten Lebens sıch diesem Dienst verpflichtet wIissen
(PC II) „Daraus erg1ıbt siıch dıe Pflicht, nach Kräften und entsprechend der
Gestalt der eigenen erufung, urc der auch tätıges iırken sıch
dıe Eınwurzelung und Festigung des Reiches Christı ın den Seelen und seıne
weltweıte usbreıtung bemühen“ (LG 44 IT) asse1lbe betont das CUu«c

Gesetzbuch, WENN CS verlangt, daß dıe erbande des geweılhten Lebens In
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besonderer Welse ach ihrer Zielsetzung und Eıgenart der Heilssendung
der Kırche dıenen UuUsscmh (cc 702 5()4 Diesen IDienst erTtTullen dıe
Ordensleute erster I ınıe uUurc das Zeugn1s iıhres 1 ebens (C 599) ihnen
oblıegt aber auch dıe Pflicht gemä der CISCHNCNH erufung, ufbau
und Wachstum des Gottesreiches und der Tellkırchen mıtzuwiıirken (vgl

/13 738)
Gleichzeitig hat das /weıte Vatıkanum dıe tellung der I1ISCHNOITIeEe der KIr-
che IICUu bedacht und dıe Kompetenz der Ortsoberhirten erweıtert |DITS
grundlegende Aussage steht Dekret ber dıe Hırtenaufgabe der 1SCANOTIe
Als Nachfolgern der Apostel steht den Bischöfen den ihnen anvertrauten

DIözesen VO  : selbst Jede ordentiliche eigenständıge und unmıttelbare (Ge-
walt dıe ZUT usübung ihres Hırtenamtes erforderlıc ist““ (CD 8a) Dem
Konzıl Wädl sehr daran elegen alle Apostolatstätigkeıiten innerhalb der [ID16ö-
LZLECSC der Leıtung des 1SCHNOIS koordiniıeren (CD 1/

Das Konzıl hat jedoch nıcht mınder verlangt, daß dıie Ordensgemeıinschaften
hre E1ıgenart und iıhr urc den Gelst der CGiründer und dıe gesunden ber-
lıeferungen überkommenes rbe treu bewahren und daß ihr Engagement ı
der Kırche ıhrem besonderen Charakter echnung (PC 7D C)
Von diıesen Ansätzen her erga sıch nach dem Konzıl dıe Notwendigkeıt dıe
Beziehungen zwıschen Bıschöfen und Ordensverbänden NCUu edenken
und auch das xemtionsrecht 1ICU fassen®

DIie Cu«cC Gesetzgebung wurde schon Bischofsdekret grundgelegt (CD 35)
und den dazu gehörenden Ausführungsbestimmungen (ES 2 40) DC-

gefaßt Mıt der Bemerkung, dıe Exemtion eireitfe VOT em dıe 1111C-

Ordnung des Instıtuts (CD 35 wurde ZW al dıe „Justa utonomı V1
praesertum TCDLIMUINIS der Instıtute (C 514) gewährleıstet zugle1ic aber der
Wegz freigemacht daß es apostolısche ırken der Ordensleute dem Bı-
SC unterstellt wırd Im Sınne dieser Dırektiven des Konzıls bestimmt der
Cu«cC (D daß alle Ordensleute gleich ob oder nıcht Bereıch
der Seelsorge der Ööffentlıchen Feler der Liturgie und anderen Bereıiıchen
des Apostolats dem Ortsbischo unterstehen (C 604 Deshalb hat der
Diıözesanbıischof das( dıe Kırchen und Oratorıen dıe regelmäßıg VO

Gläubigen besucht werden dıe Schulen und dıe anderen relıgıösen und
zialkarıtatıven Eınrıchtungen der en Visıtıeren AauUSS£CHNOMM JENC
chulen dıe ausschheßlich den Alumnen des CISCHCHN Instıtuts offenstehen
( 609 1)
Im Komplex der Abhängıigkeıt der en VO Biıschof un der E X-
emtıon bringt das CUu«c Ordensrec aum C1Ne nderung gegenüber dem
heute geltenden e° 1elmenr hat dıe zuständıge Arbeıtsgruppe dıe nach-
konzılıaren Normen besonders A 4() den CX übernom-

Dammertz DıIe Exemtion Kırchenrecht UOrdenskorrespondenz 273 1982
153 158
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INCI und damıt eıner VOonNn vielen Seıten geäußerten Krıtık Entwurtf des
Jahres 1977 stattgegeben.
Es bleıibt jedoch dıe rage bestehen: welchen Stellenwer besıtzt dıe Aussage
des 519, daß der aps einem Ordensverban dıie Exemtion VOIN der
bıschöflichen Gewalt verleihen kann, 1im Gesamtgefüge des Codex? In
der Jat ist 1es der einzIge Kanon des gesamte Oodex, der überhaupt och
VON der Exemtion der (Ordensverbände pricht Wo der bısherıige (T be-
stimmte Rechte und iıchten den exemten Ordensverbänden zuwelıst, WCI-
den diıese Normen, soweıt S1e erhalten blıeben, 1m Gesetzbuch auft alle
kleriıkalen rdensverbände päpstlichen Rechts ausgedehnt es weıtere
Zugeständnıs einen Ordensverban würde SEWL VO den Bıschöfen als
Eınschränkung ıhrer Verantwortung für dıe Gesamtpastoral In der DIiözese
verstanden und kritisıert werden.

en hat dıe Arbeıtsgruppe, dıe dıe erste Fassung erstellt hat, der rage der
Exemtion offensıc  iıch keıne Zu ogroße Bedeutung beigemessen. uch die
IICUu zusammengeSeTZLE Gruppe, dıe dıe zweıte Fassung erarbeıtet und eı
der rage der Beziehungen zwıschen Bıschof und Ordensverban rößere
Aufmerksamkeıiıt geschenkt hat, mußte sıch der rage stellen., welcher pIel-
1 AUIl denn noch für dıe Exemtion bleiıbe Irotzdem dıe Mıtglieder der
Arbeıtsgruppe sıch eIN1S, da dıe Grundaussage des 519 beibehalten WCI-
den ollte+ S1e eıne praktısche Bedeutung en wırd, ann 11UT dıe /u-
un zeıgen.

I1 Bedeutsamere Änderungen gegenüber dem geltenden CC

elche Änderungen bringt das IICUC Gesetzbuch für dıe Ordensleute CN-
ber der Jetzt geltenden rdnung? In den Ver  CHh Jahren sınd eıne Re1-
he VO Normen erlassen worden, dıe die Weısungen des Konzıls für dıe (Jr-
den in dıe Praxıs ollen> In dıesen Instruktionen und Dekreten
wurden dıe meısten ällıgen Anderungen schon VOLTWESSCHOMMCN, WECeNN
auch oft zunächst 1U probeweılse, DIS ZUT Promulgatıon des CX
Das NECUC Gesetzbuch konnte sıch vielTac damıt egnügen, diese nachkonzıt-
haren Vorschriften In den SX integrieren, wobe1l allerdings ein1igen
tellen auch Korrekturen VOTSCHOMM: wurden. Es sınd 1Ur wenıge Bere1l-
che des Ordensrechts, eıne umfassendere Neuordnung eiInes aterlen-
komplexes notwendıg War, WIE etiwa be1l der Entlassung Aaus dem Verband
(cc 620 55, vgl 274—-276).

Communicationes e 1975, 8/—-89; 11, 1979, 63
Als wichtigste Tellreftormen des Ordensrechts selen genannt

Cum admotae, H 1964 Päpstliches Reskript ber dıe Gewährung VO  — Vollmach-
ten dıe Generaloberen der klösterliıchen Priesterverbände päpstliıchen Rechts und an
dıe Abtpräsıdes mongstischer Kongregationen (AAS 5 9 196/, 374-378)
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Ich möchte dıe wichtigsten Anderungen anführen, dıe der CUuU«CcC eX C
enüber dem heute geltenden nachkonzılıiaren Ordensrecht bringt.

Yl Klerıkale, alkale, indıfferente Verbände®

a) Die Definıtionen 1m CX
KEs ist nıcht eigentlich Au{fgabe eines Gesetzbuches, Definıtionen formu-
hıeren, dıe notwendıg dıe innere Natur eines Gegenstandes oder eiıner nstıtu-
t1on ausdrücken. /war nthält der MC CX ein1ge Definıtionen dieser Art
(z 201), aber gewöhnlıch handelt CS sıch be1l den Definıtionen INn (Geset-
zestexten eın ıttel der Sprachregelung. Um das Rechtsleben überschau-
bar machen, muß der Gesetzgeber nämlıch bestimmte Gruppen und Kate-
gorien VO  —; (physischen oder Juristischen) Personen der VO  = Tatbeständen
untfter einem einzıgen Begrılft zusammenzufassen z wobel als Kriteriıum eın für
den WEeC des Gesetzes relevanter esichtspunkt dient/. So nthält auch der
CUu«c eX Erklärungen VO Begriffen, dıe 1m Gesetzbuch mehrmals WIE-
derkehren Der Gesetzgeber selbst schränkt meıst dıe Geltung dieser Defini-
tıon e1In, ındem ST klarstellt, daß S1e zunächst 11UT In dıesem Gesetz gelten sol-
len Dazu benutzt GI® Formeln WIEe „n canonıbus quı sequuntur‘® oder „hic 1IN-
telleguntur”“ C© 495) uch die Wendungen „NOmMIne venıunt“ oder „d1icun-
tur  66 zeigen d  9 daß 11UT eiıne Sprachregelung, nıcht aber eiıne Wesensdefini-
tıon beabsıchtigt ist

Religionum laicaliıum, 31 1966 Dekret über dıe Gewährung VO  - Vollmachten
dıe Generaloberen klösterlicher La1ıenNverbäinde päpstlıchen Rechts (AAS 59, 196 /,
362—364)

FEicclesiae Sanctae, 1966 Motuproprio ZUT Ausführung ein1ıger Konzılsdekrete
(AAS I8, 1966, 757—787)

Renovationtis CAUSAM, 1969 Instruktion ber dıe zeıtgemäße Erneuerung der
Ausbildung UTn Ordensleben (AAS 61, 1969, 103-120)
Venıite SCOFTSUM, 1969, Instruktion über dıe Klausur der Nonnenklöster (AAS

61 1969, 674-690)
instituenda experımenta, 1970 Dekret über Gewährung VON Vollmachten

dıe Generaloberen (AAS 62, 1970, 549—550)
Processus iudicialis, 1974 ekret ber dıe Entlassung VO  — Ordensleuten ın

emten kleriıkalen erbänden (AAS 6 9 1974, 215-216) Saa d s a . CR
Mutuae relationes, 1978, Leıitliınien für dıe gegenseıtige Beziehungen zwıschen

Bıschöfen und Ordensleuten (AAS 7 I 1978, 473—506)
Vgl Dammertz, Priester und Laıen in den Mönchsklöstern ach dem Il Vatıkanı-
schen Konzıiıl, iın Eicclesia eit 1UuS, Festschrı cheuermann (München-Paderborn-
Wıen 265—2806
Im Zuge der Publıkatıiıon des Ostkırchenrechts wurde o eın eigener eıl ADe verbo-
IU sıgnıfactiıone“ veröffentlich: AAS 4 9 1952, 144150
Miıt dıiıeser Formel leıitet der Codex VO  - 191 / den Can 488 e1In, der die Begriffe des (Or-
densrechtes erläutert; vgl uch 1m Schema 1980 1209
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rıgens hat sıch auch das Konzıl der Konstıitution ber dıe Kırche dieses
technıschen Miıttels bedient WECNN 658 Art 31 umschreı1ıbt WCI dıesem
Kapıtel als „Lale gemMEINT 1St nämlıch CIMn Chrıst der weder erıker noch
Relig10se I1ST Eıne solche „Definıtion ann UTr als technısche Sprachrege-
lung estimmten /usammenhang Geltung en („Nomine 1a1CO-
Iu hıc intelleguntur als Wesensdefinıtion des Laı1en WAalc SIC falsch und
stünde SIC Gegensatz anderen Aussagen des gleichen Konzıilsdoku-
ments!

b) Klerikale Instıtute
Nun g1Dt CS viele Instıtute dıie der enrza AdUus Priıestern bestehen quf-
grun iıhres C‘harısmas und ihrer besonderen Z/ielsetzung C1INC ausgesprochen
pastorale, priesterliche Sendung en nd ı denen se1ıt eh nd ıJC dıe füh-
renden Amter 11UT Priestern zugänglıch IDDieser Gruppe VON Verbän-
den, die ZWEITEeNOS I Gesamt des Ordenslebens C1INC wichtige spıelen,
chenkt der kırchliche Gesetzgeber besondere Aufmerksamkeıt VOT em
indem C: ihren Oberen und apıteln Vollmachten erteiılt dıe andere Verbän-
de nıcht besıtzen Der TUN! der Gesetzgeber ıhnen diıese ollmach-
ten o1bt 1eg gerade darın daß SIC mehrheıitlıc AUSs Kleriıkern bestehen und
VOon annern geleıte werden dıe erıker Sınd olglıc Jräger VO kırchlı-
cher Leıtungsgewalt SCIMN können (C 126) Darum besıtzen dıe Oberen erl-
aler erbande päpstlıchen Rechts dıe kırchliche Leıtungsgewalt forum

und internum ( 523) und deshalb gelten ihre höheren Oberen als
Ordınarıil Oberhirten (C 131 1) Daraus O1g daß SIC dıe Beıchtjurisdik-
t10N ber iıhre Untergebenen und ber alle dıe Haus des Instituts
sıch länger aufhalten besıtzen (C 9727 C1INC Vollmacht dıe SIC andere
Priester delegıeren können (C 923 daß SIC selbst dıe Beıichtväter nıcht
NUur benennen sondern auch bevollmächtigen Aus der Teilnahme der Obe-
IcH der öffentlıchen Leıtungsgewalt der Kırche O1g ferner daß SIC dıe lıt-
erT: dimıssıoriae für dıe eıhen ihrer Untergebenen ausstellen können
während dıe anderen erbande dem ec der Weltpriester unterlegen
De1l Jjedes Indult das bisher anderen Oberen ewährt wurde wıderrufen wırd
(c 972) eıtere Vorrechte der (höheren) Oberen klerikaler erbande
päpstlıchen Rechts betreffen das Dıispensrecht (cc 85 65 A

dıe UISIC ber lestamente zugunstien kırchlicher 7wecke und ber
fromme Stiftungen und MeßBstipendien (cc 1250 dıe Strafgewalt
(cc 1267 127 und dıe Rechtsprechung (cc 1379 1391 1) Es
SCI besonders darauf hingewlesen dalß der NECUC eX nıcht mehr VON CACS
ten erbänden pricht sondern praktisch dıe Vorrechte diıeser Instıtute
weıt SIC erhalten geblieben sınd auf alle klerikalen erbande päpstlıchen
Rechts ausgedehnt hat hne C1INEC vollständıge Aufzählung anstreben
wollen SCI och hinzugefügt daß dıe bıschöfliche Erlaubnıiıs ZUrFr Gründung

Niederlassung für CIn klerikales Instıtut dıe Erlaubnıiıs ZU Bau
Kırche und ZUL usübung der priesterlichen Dıienste dıesem Gotteshaus
einschlıebt (C 537 der Bıschof kann ZW arlr DCWISSC Auflagen machen be-
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züglıch des Standortes der NC (c 1166 3 ann aber den Gläubigen den
Besuch der lıturgiıschen Funktionen nıcht verbileten (c
Betrachtet IHNall diıese Vorrechte, dıe der Gesetzgeber den klerıkalen nstıtu-
ten, besonders denen päpstlıchen Rechts, einräumt. ann INan nıcht
SCIL, daß CS sıch Rechte handelt, dıe AdUus dem innersten Wesen des (Jr-
denslebens und AaUus der Profeß fheßen Hıer geht vielmehr darum, daß der
kırchliche Gesetzgeber dıe Oberen und Kapıtel dieser Instıtute der AdUus»s der
hıerarchischen Struktur der Kırche fhıeßenden kırchlichen Leıtungsgewalt
teillnehmen äaßt Es sSınd also „Rechte und ichten, dıe sıch AdUus$s den eılıgen
eıhen ergeben“ (PC 15) oder doch damıt zusammenhängen.
Welches sınd 1U  = diese klerıkalen Institute? In Anbetracht der 1e  a  ,
mal WEeNnNn INan dıe geschıichtlıche Entwiıcklung einbezıeht, ist OTITIenNDar
nıcht leicht, eindeutig umschreıben, welche Bedingungen eın Instıitut C1I-
füllen muß, dieser KategorIie anzugehören. Der (D des Jahres 1917
g1bt als Kriterium d daß dıe meılsten er zahlreiche plerique) Miıtglieder
Priester sSe1InN MUSSeN (can. 488 4 Alleın eıne rein mathematıische zäh-
lung der Mıtgheder annn nıcht befriedigen, WIEe dıie Praxıs ze1igt. Deshalb
reiıtfen dıe Kanonisten auf andere Kriterien zurück: Zielsetzung des Verban-
des? oder Leıtung des erbandes WG Priester10. Jedenfalls stiımmen S1€e
übereın, daß die anl alleın nıcht bestimmend se1ın kann, sondern ıIn /usam-
menschau mıt anderen E lementen esehen werden mu11
In diıesem /usammenhang muß auch das Dekret der VO Z Novem:-
ber 1969 erwähnt werden, das eıne begrenzte Teilnahme VO Laıen der
Leıtung der kleriıkalen erbande zuläßt SIie können aktıves und passSıves
Wahlrecht für dıe Kapıtel erhalten un als Assıstenten des (Q)beren ewählt
werden, jedoch bleiben dıe Amter des Oberen un sSeINESs Vertreters auft en
Ebenen den Klerikern vorbehalten!?.
Von diıesen Daten mußte das CUu«CcC Gesetzbuch ausgehen. Es bestimmt, dalß
1Im Sınne des ©8 eın Verband dann als erıka gılt, WECeNNn C

a) ach der Absıcht des (Gründers oder aufgrun eiıner gesunden geschichtlı-
chen Entwicklung
b) eıne Zielsetzung verfolgt, dıe dıe usübung der eılıgen el In sıch
Ssch11e und

C) der Leıtung VOIN Klerikern steht

(ambarl, Consacratı invlatı (Miılano 207 Eichmann-Mörsdorf, ehr-
buch des Kırchenrechts (Paderborn 490—491

Beyer, Decretum „Perfectae carıtatıs“ Concıliu Vaticanı Il Perji0dica 55 1966, 481
11 Tabera De Antonana Escudero, dırıtto de1 Relıg1i0s1 (Roma 2 9 Gambarıi,

Consacratı invlatı (Milano 208
AAS Ol 1969, 739— 740 »i  H
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Weıl aber immer noch 7 weiıfel übrıg bleiben können, muß. als entscheıdendes
Kriıteriıum gelten,

dalß das Institut Von der kırchlichen Autorıität als erıka anerkannt ist
(C 516 Z In ahnlıcher Weılse definıert der CX übriıgens auch den erl-
alen Charakter eines kırchlichen Vereıns (c 676)
Es SC 1 darauf hingewlesen, daß dıe Formel „Sub moderamıne cleriıcorum“
auch anders interpretiert werden kann, als das Dekret der VO

November 1969 CS tut Aus den bısherıgen Ausführungen ist ohl klar,
dalß auf jeden Fall dıe höheren Oberen erıker se1ın mussen, können
S1e keıne Ordinarıu seInN. Was Jjedoch dıe Hausoberen und dıe Vıkare angeht,
ware auch eine weıtere Interpretation denkbar, Nal CS in Eınzelfällen, SEe1I CS In
eıner generellen egelung urc dıe Konstitutionen.

C) Laıkale erbande
Der CX des Jahres 1917 hat auf eine Legaldefinıition des alıkalen Verban-
des verzichtet. Er betrachtet jeden Verband als laıkal. der nıcht erıka ist
(can. 488 4 uch das Schema des Jahres 1977 bringt ZW al eıne Beschrei-
bung des klerıkalen Verbandes (c 1) erwähnt aber in diesem /usam-
menhang nıcht den alıkalen Verband ingegen fügt das CUu«C Gesetzbuch
eıne Umschreibung des aıkalen Verbandes eın Verband, dessen Charıs-

dıe usübung der eıhen nıcht einschlıet und eıne besondere VO

(Gründer und der Tradıtion festgelegte Aufgabe In der Kırche rfüllt uch
Wer entscheıdet letztlich dıe Anerkennung Uurc die zuständıge l_<irchliche
Autorıtät (c 516 3

„Indıfferente Institute“
Der wichtigste Fortschrıiıtt, den das CUuU«CcC Gesetzbuch gegenüber dem bıisherI1-
SCH CX bringt, besteht darın, daß CT einen drıtten Weg zwıschen kleriıka-
len und aıkalen Verbänden Ööffnet Der GÄC:; 191 / umschreıbt den kleriıkalen
Verband und Lügt ann lakonisch hınzu: „SCCUu est laıcalıs“ (can. 4858 4)
Im ec wırd zunächst festgehalten, daß dıe erbande des geweihten
Lebens VO  ; Natur AUS$S weder erıka och laıkal sınd (c 516 1) Dann WeI-
den DOSITtIV der klerikale und der aıkale Verband umschrıeben. Auf dıe lau-
se] „SCCU est alcale“ wurde bewußt verzichtet. Aus dem veröffentlichten
Protokall der zuständıgen Arbeıtsgruppe geht hervor, dalß diese CS abgelehnt
hat, einen Paragraphen anzufügen, ın dem gesagt wırd, daß Jedes Instıtut ın
seınen Konstitutionen festlegen kann, ob CS erıkal, laıkal Oder „indıfferent“
se11® Leıder g1bt das Protokall nıcht dıe Gründe für diese Ablehnung Je-
entTalls wırd damıt dıe Möglichkeıit des „drıtten eges  C6 nıcht ausgeSChlOS-
SC  S Man War vielmehr der Ansıcht, daß dies Im lext schon klar ZU Aus-
TuUC komme., SEe1I CS urc den vorangestellten ersten Paragraphen, Sse1 CS

LA Communicationes L1, 1979, 61
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UuUrc den Wegfall der Klausel „SCCU: est laıcalıs“. em ist der Begrıift ”In_
stiıtutum Ndılierens SCUu neutrum“ Tüur einen (Gesetzestext SEWLl nıcht sonder-
iıch gee1gnet.
Es g1bt 1Im Z den „drıtten Weg“ Kın Verband annn sıch, mıt Z
stımmung der zuständıgen kırchlichen Autorität, In den Konstitutionen
definıeren, daß im Sınne des (CAC weder als erıka. och als laıkal gılt, dalß
also dıe Normen ber diese beıden Kategorien nıcht ohne weıteres auf ıhn
anwendbar SInd. Das hat TE1NC erhebliıche Konsequenzen. Während der
CIC relatıv selten VON den alkalen erbänden pricht (vgl 602; 608

1) spielen dıe kleriıkalen erbände, besonders jene päpstlichen Rechts,
eıne erhebliche In der kırchliıchen Gesetzgebung, WIE WIT schon sahen.
Wiıll eın Instıtut, das sıch als „indıfferent“ definiert, alle oder einzelne der
Rechte, dıe der CX oder andere kırchliche Dokumente den Oberen und
apıteln der klerıkalen erbande (päpstlichen Rechts) zuerkennen, für sıch
In nspruc nehmen, braucht azu ein Indult der zuständıgen kırchliıchen
Autonrıtät. Eınem olchen Indult sınd Jjedoch bestimmte Grenzen VOISCOC-
ben, da eben NUuT erıker In vollem Umfang Träger VON Jurisdiktion se1ın
können. Allerdings ist auch hıer das (le geschme1dıger, weiıl diese
Bedingung nıcht mehr bsolut festgelegt wırd, W1IE CS noch der bısherige
CX tut (CIC Ca  3 118) Das CUu«c Gesetzbuch hält (Grundsatz fest, daß
NUuUr erıker gültıgerweıse Träger VO Jurisdiıktionsgewalt seın können; IS>
doch ann dıe oberste kiırchliche Autorıtät für einzelne Anlässe auch Laılen
dıe €e1  aDe der Jurisdiktionsgewalt zugestehen, sofern S1e nıcht in der
eılıgen el grundgelegt ist (c 126)
Es bedarf also einer sorgfältigen wägung der Konsequenzen, Devor eın In-
stitut den Antrag stellt, als „indıfferent“ anerkannt werden!

Normen hıinsıchtlich der Leıtung des Verbandes
Was dıe Leıtung des Instituts angeht, bringt der NECUC eX ein1ge Anderun-
SCH, die darauf abzıelen, das bısherıige ec exX1  er gestalten.
Was dıe Wä  arkeı für das Amt des Oberen angeht, hat schon eın Dekret
des VO Juni 1970 dıe tarren Normen des Ca  S 504 B( abge-
schwächt. Es verlangte dıe ew1ge Profeß und eın Miındestalter VO  —; 35 Jahren
für die Generaloberen und VOIN 3() Jahren für dıe anderen, wobe1l CS dem SOon-
derrecht freisteht, höhere (Jrenzen festzusetzen1*. Das Cu«c Gesetzbuch legt
überhaupt keıne Altersgrenze mehr fest, verlangt aber, daß eın andıda
eiıne ANSCHICSSCHC Zeıt, die VO Eigenrecht bestimmen ist, ach der eWI1-
SCH bzw definıtiıven Bındung 1mM Instıtut zugebracht en muß (c 549)
uch dıe Amtsdauer der Oberen W äal 1m CIC mıt tarren Ormen geregelt.
Hausobere konnten höchstens ZWeIl Irıennien hintereinander 1mM Amt bleiben

AAS 6 „ 1970, 549—550
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(can. 505) Nun wırd dıe ege aufgestellt, daß dıe Oberen auftf eiıne „DE-
stiımmte und ANSCMCSSCHEC Zeıt Je ach Eıgenart und Bedartf eines Verban-
des, este werden;: jedoch soll das Sonderrecht aliur orge tragen, daß dıe
Oberen nıcht ange ohne Unterbrechung Leıtungsämter ausüben. Für dıe
Generaloberen und für dıe Oberen selbständiger Klöster können dıe Konsti-
tutiıonen auch in Zukunft eıne unbestimmte Amtsdauer vorsehen (c 550)
Fuür das Wahlverfahren selbst SEe1 auf eıne AÄnderung des Rechts hingewılesen,
dıe aber 11UT annn wırksam wırd, WE das Sonderrecht keıne andere KRege-
lung trıfft Während ach dem bısherigen allgemeınen e be1l ahlen
Stimmenthaltungen beı der Berechnung der erforderlıchen enrhnelr nıcht
berücksichtigt, sondern WI1e ungültige Stimmen VO  — der Gesamtzahl der
ähler abgezogen wurden (CIC Can 101 1) ist nunmehr als subs1ıdı1ä-
1CS5 e vorgesehen, daß sıch dıe enrhelr ach der Zahl derer berechnet,
dıe be1ı der Wahl „anwesend“ sınd, sıch ahlgang beteıilıgt aben,
SEe1I CS uUurc eiıne ungültige oder uUrc einen weıßen Stimmzettel. DIie erfor-
erncne enrnelı ist also errechnen ach der ahl der tatsächlıc. abgege-
benen Stimmzettel, einNnSschuebBblıc der ungültigen und der Enthaltungen
(c 1S 1)5 Es SEe1 nochmals darauf hıngewlesen, dalß Cs sıch eıne sub-
sıdıäre Norm handelt, dıe 1Ur ann anzuwenden ist, WECENN das Sonderrecht
keıne abweıchende Bestimmung nthält

Schließlic SC 1 vermerkt, daß ın Zukunft dıe Norm wegfällt, daß be1l der Wahl
der Generaloberıin eiınes erbandes päpstliıchen Rechts der Bischof des Wahl-

den Vorsıtz (CIC Cal  > 506 4 Das NMEUE ec sıcht den Vorsıtz
des 1SCANOIS 11UT noch VOT ın Verbänden dıiıözesanen Rechts und ın selbständıt-
SCH Klöstern, dıe ber sıch keinen höheren Oberen aben, dem dıe Konstitu-
tionen dıese Funktion übertragen (© 551 Z

R Normen bezüglıch Zulassung und Profeß
Dıe Z/ulassung und Ausbildung ZU Ordensleben wurden schon Urc dıe In-
struktion Renovatıonis Causam VO Januar 1969 grundlegend NCU SC  —-
gelt Der UG CX hat diese Normen übernommen, aber ein1ıge Anderun-
SCH VOTSCHOMUIMCN, ZU Teıl auch iın wichtigen Fragen.
Eıne kleiıne Modıiıfikation erg1bt sıch 1im Bereıich der Hındernisse, dıe der
uiInahnme 1INs Novızıat entgegenstehen. Waren bısher auch Jjene gehindert,
dıe früher eiınmal die Ordensprofe abgelegt, dann aber ihr Instıtut verlassen
hatten (CIC Ca  - 542 1) ist dieses Hındernıis u  — eingeschränkt auf Je-
M dıe uUurc Gelübde oder andere Bındung einem Verband des geweılhten
Lebens oder einem Institut des apostolıschen Lebens tatsächlıc och recht-
ıch angehören, sofern CS sıch nıcht einen direkten Übertritt nach 610
andelt (c 569 3

Hingegéri bleıibt eın stiımmberechtigter Wähler, der WarTr 1m Saal anwesend ist, ber
überhaupt keinen Wahlzettel abgıbt, unberücksichtigt.
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Das CUu«CcC C® bestätigt die Norm Von Renovatıonis Causam (n Z daß
eıne Abwesenheıt, dıe auch mıt Unterbrechungen länger als dre1 Monate
dauert, das Novızılat ungültig macht Es modilfizıert jedoch Z ındem
CS vorschreı1bt, dalß eıne bwesenhe1 Der 15 Jage hınaus In jedem Fall
nachgeholt werden muß (C S75 1)
In Übereinstimmung mıt Renovatıonis (ausam (n 26) o1bt auch das CUu«cC

e den höheren Oberen dıe Vollmacht, das Noviızlat einen Zeıtraum
VO  —_ bıs 15 agen abzukürzen @/ 2 Jetzt wırd diese Möpglıchkeıt der
Vorwegnahme aber auch auf dıe ew1ge Profeß ausgedehnt, und 7Z7ZWaTl bıs . zu
Trel onaten (c 5873 3
Bezüglıch der zulässıgen (Gesamtdauer der zeıtlıchen Bındung wırd dıie Norm
VON Renovatıonis Causam modıilıziıert. 37 sag ohne nähere 1Tieren-
zierung, daß diese Bındung mındestens dre1. höchstens CUun re dauere.
Demgegenüber legt das LICUC Rechtsbuch als ege eıne Höchstdauer VOoO  —;

sechs Jahren fest (c 581), dıe aber, WENN CS nützlıch erscheınt, gemä dem
Sonderrecht bıs 1NCUN Jahren ausgedehnt werden annn (c 5583 Z Die
Höchstdauer VO  —; NeUnN Jahren wırd also eher qals Ausnahme denn als ege
angesehen.
Die einschneı1dendste AÄnderung jedoch, dıe der CUuU«c eX gegenüber der
Instruktion Renovatıonıs Causam bringt, eirı dıe Natur der zeıtliıchen
Bındung Wıe bekannt, hatte 34 den Generalkampıteln dıe Vollmacht
egeben, dıe zeıtliche Profeß MNO „Bındungen anderer Art alıus generI1s
lıgamına“ er‘  Z als Beıispiele wurde das Versprechen gegenüber dem
Instıtut angeführt. Da dıe Instruktion anderen Stellen sehr ohl VO „he1l-
igen Bındungen“ spricht, ist evıdent, dalß diese zeıtlıche Bındung nıcht als
eın „heılıges Band“ gedacht Wa  - Das wırd besonders eutlc AdUus Artıkel 34,

ın Absatz I1 von diesen „Bındungen anderer Art“ gesprochen wiırd, dıe SC-
mäß Absatz 11 ZUT ewligen Profe ß Oder den „heılıgen Bındungen“ führen
sollen, dıe In einiıgen

2 nstıtuten dıe Stelle der Gelübde treten (vgl auch

Eıne Bındung hat ann als Meilig“ gelten, WENN S1e sıch unmıttelbar auf
(rJott bezieht un: er aufgrun der Tugend der Gottesverehrung verpflich-
tetle Solche Biındung ist ohne 7 weıftel das Gelübde, das als Versprechen def1-
nıert wırd, das Jjemand (jott macht (c 1147 1) oder der Eıd, in dem Gott
als euge der ahrnhe1l angerufen wırd (c 1150 1)
Das Versprechen dem Institut gegenüber ingegen verpiflichtet nıcht auf-
grun der Tugend der Gottesverehrung, da Gott nıcht unmıiıttelbar eiınbezo-
SCH wırd, sondern aufgrun der Tugend der Gerechtigkeıt. Je ernster, be-
dachter und gewichtiger eın Versprechen ist, mehr bındet Gs 1Im (GJewI1s-
SC  S Hıer steht dıe TÜr das menschlıche Zusammenleben unverzıchtbare IUu-
gend der Ireue auf dem Spiel!”. er darft INan eın Versprechen, WIE

16 Gambarıt, Consacratı invıatı (Mılano 105 otfa
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34 I CS vorsieht, nıcht abwerten und geringschätzen. Es biındet den
Promıittenten. der sıch mındestens eın Jahr lang 1im Novızılat vorbereıtet hat,
1m Gewiıssen, und CT darf 1Ur AUS vergleichbar ernstem Tun: davon zurück-
freten ber dıe Bındung 1m (GjewIlssen macht AaUus einem Versprechen och
eın „heılıges Band*‘‘ Es ist irreführend, WEeNN INan versucht, dıe Heılıgkeıit
dieses Versprechens damıt begründen, dalß „COTd Deo“ eingegangen
werde: das gesamte CNrıstliıche en In all seinem Iun und Lassen vollzieht
sıch „„COT qa Deo‘  R seinem richtenden Wort, unter dem nspruc des
(GewIlssens.

Während das Schema des Jahres 197} C 58 och in Übereinstimmung
mıt 34 vorsah, da dıe Konstitutionen dıe zeıtlıchen Gelübde UKO
eın „Band anderer Ar“ können, sprach schon der Jext, der der AT-
beıtsgruppe 1979 als Diskussionsgrundlage dıente., dessen VO  —_ einem
deren „heılıgen Band“ !S Während dıe „Bındungen anderer AÄrf® eıne klare
Alternatıve den en  en darstellten, iragten Miıtglieder der Arbeıtsgrup-
PC, WOTrIN ennn der eigentlıche Unterschied zwıschen einem Gelübde und
eiıner „anderen eılıgen Bındun  66 1ege Deshalb WAadlLl dıe enrnhnelr der ArT-
beıtsgruppe der Ansıcht. diese Alternatıvform nıcht In den (D aufzuneh-
MCN, sondern S1e eventuell dem Sonderrecht überlassen??.

Somıiıt en CS 11UN 1m Oodex, daß dıe Kandıdaten nach SC des NOovIı-
zi1ates dıe zeıtlıche Profeß ablegen (c 579 S.2)s ın der S1e sıch ure eın
öffentliches Gelübde auf dıe dreıl evangelıschen Räte verpflichten. Dadurch
werden S1IE (rJott urc den Dienst der Kırche eweıht un In das Instıtut 1nN-
korporiert mıt den 1Im eC festgelegten Rechten und iıchten (C 580)
Eıne bedeutsame Neuerung bringen schheblıc auch dıe Normen ber dıe
ewi1ge Profeß DerC CX definıjert ZW al ıIn 1143 das feijerlıche Ge-
( verwendet aber 1Im Ordensrecht diıesen Begrıff nıcht Er hat STa des-
SCI1 eıne starke Annäherung zwıischen den ewigen einfachen und den elerl1-
chen eiu  en herbeigeführt. In Zukunft stellt nıcht 11UTI dıe feierliche Pro-
feß (vgl CIC S sondern jede orm der ewlgen Profeß eın tren-
nendes Ehehindernıis dar © darum mu die ewige Profeß In Fukunft
dem Pfarramt des Professen gemelde und ın das Taufbuch eingetragen WCI-

den © 4 /4 gegenüber A 470 Z In dıesem Bereıich ist also der DIS-
herige nterschıe VOIN eiınfacher und feierlıcher Profeß weggefallen.
Eıne geWISSeE Annäherung ist auch 1m Bereıch der Armut möglıch. Das Ver-
bot für Ordensleute mıt einfachen elübden, auf ihre Vermögen unentgelt-
iıch verzichten (CIC Ca  - 587 1 ist inzwıschen aufgehoben worden

Vgl Äärıng, Das esetz Christı (Freiburg =  n besonders: „Dıiıe Ireue
1im ENSCICH ınn verlangt dıe Erfüllung des gegebenen Versprechens“ (1304) „Dıe
ITreue ıst eın emmnent es Gut, daß s1e , allgemeın gesprochen, schwer verpflichtet“
(1305)
Communicationes 1 9 1981, 0
Communicationes 1 , 1981, 171
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(CA 16) Nunmehr können dıe Konstitutionen diesen Ordensleuten den
Verzicht erlauben ader Sal vorschreıben (ES 1L, 24) Das Cuec OÖrdensreclegt darüber hıinaus fest, daß eıne Ordensperson, dıe auf ihr Vermö-
SCH verzichtet hat, damıt auch dıe Fähigkeıt verlıert, Vermögen e_
werben oder besıtzen (c 594 > Eın olcher totaler Verzıcht hat also für
Relıgi0sen mıt einfachen elubden dıe gleiche Wırkung WIE das feierliche
Gelübde der Armut Wenn 1m vorausgehenden Paragraphen dieses Kanons
Von den Instituten dıe ede ist, deren Natur CS erfordert, daß der Religi0se
auf alle Güter verzıchtet, sınd 1er jene erbande gemeınt, In denen SC-mäß den Konstitutionen teierliche Gelübde abgelegt werden (c 594 4

Normen bezüglıch der Irennung VO Verband
Im Kapıtel ber dıe Irennung VO Instıtut bringt das CUu«c ÖOrdensrec An-
derungen hınsıchtlich des Übertrittes, der Exklaustration, der Wıederzulas-
SUNS, VOT em aber der Entlassung.
Für den Übertritt eines Professen mıt ewlger Profeß In einen anderen Ver-
band ist In Zukunft nıcht mehr dıe Z/Zustimmung des postolischen tuhles
erforderlıc (vgl CC (CzZi  > 632), vielmehr wırd das Eınvernehmen der De1l-
den beteiligten Generaloberen mıt Zustimmung ihres Beırates verlangt. An-
stelle des bisher verlangten Novızlats trıtt eıne mıindestens dre1ijährıgeProbezeıt, nach deren Verlauf der Übertretende zur ewıgen Profeß 1Im
Institut zugelassen werden ann (c 610) Für den Überrftritt VO  — einem selb-
ständıgen Kloster einem anderen „desselben Ordens“ wırd verlangt und
genugt dıe Zustimmung der beiden beteiligten Klosteroberen und des Kapı-tels, dem der Religi0se sıch anschlıeben will; eıne NCUEC Profeß Ist, WIEe bısher
schon, In diesem Fall nıcht erforderlıch (c 610 3 Eıne besondere Erlaub-
N1IS des Apostolischen tuhles ist 1L1UT noch verlangt, WECNN eın Relıgi0se In eın
Säkularınstitut oder ıIn eın Instıtut des apostolischen Lebens übertreten ll
und umgekehrt; in einem olchen Fall wırd das römiısche eskript auch dıe
Modalıtäten bestimmen (c 610 >
Neu ist auch, daß den Generaloberen Vollmacht erteılt wiırd, einem Relig10-
SCI dıe Exklaustration gewähren. ach dem bısherigen ec konnten S1e
MNUr eiıne Abwesenheit AdUus dem Haus DIS maxımal einem Jahr erlauben
(CA 1  9 vgl Jetzt 591 1) Urc dıe aber die Rechte des abwesenden
Relig10sen nıcht beeinträchtigt wurden. Nun sıcht das Ordensrecht VOT, daß
der Generalobere mıt Zustimmung seINnes Rates einem Relıgi10sen dıe EX-
klaustration gewähren kann, jedoch nıcht ber dre1i He hınaus © 612 $ 1)Dıie Rechtsfolgen sınd 1m wesentlichen dıe gleichen W1e bısher (vor em
Suspendierung des aktıven und passıven Stimmrechtes), aber ın Zukunft
bleiben dıe Exklaustrierten der Abhängigkeit und Sorgepflicht ihrer
Oberen, während der Bıschof des In Aussıcht SCHOMMENCN Wohnortes 1Ur
für exklaustrierte Ordenspriester eıne zusätzlıche Aufsıchtspflicht hat; seine
Zustimmung ist VOT der Exklaustration eines Priesters einzuholen (c 612)
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Die Fxklaustration ist 1Im Grunde eıne Gunst, dıe einem Bıttsteller gewährt
wırd. Dennoch hat sıch seıt einıger Zeıt die Praxıs herausgebildet, daß Aaus

schwerwiegenden Gründen einem Religi0sen auch seinen ıllen eıne
Exklaustration auferlegt wIırd. Diıese orm der Exklaustration wırd 1m
e kodifizıert; dıie Zuständıigkeıt 162 e1ım eılıgenu für Miıtglıeder
diözesanrechtlicher erbande eım Diözesanbischof ( 613) Dıe Mahnung,
daß In einem olchen delıkaten Fall Bıllıgkeıit und 1e nıcht außer acht g —
lassen werden dürfen, ist ohl sehr angebracht.
Was dıe Wiıederzulassung ZU Institut angeht, wurde dıe Norm VO  —_ 38
insofern erweıtert, als dieses Verfahren nıcht mehr 1Ur für Jjene anwendbar
ist, dıe ach SC} des Noviızlates der ach Ablauf der zeıtlichen Bın-
dung oder mıt Dıspens VOIN dieser das Institut rechtmäßig verlassen aben,
sondern auch für Ordensleute, dıe ach einer Dıspens Vomn den ew1ıgen (Ge-
lübden zurückkehren wollen (C 616 122
FEıne umfassende Neuregelung hat der Abschnitt ber dıe Entlassung erfah-
1  S Die VO  —; selbst eintretende Entlassung ist auf den Fall des öffentlıchen
Abfalls VO katholischen Glauben und auf dıe, WENN auch NUur zivilrechtliche
Eheschliebßbung beschränkt (c 620) Die In der Umschreıibung des Tatbestan-
des schwer fassende „Tuga Cu muhere“ des Ca  S 646 CO nıcht mehr
darunter.

Neu eingeführt wırd eın Kanon, der dıe aufzählt, In denen eıne Entlas-
SUuNg ausgesprochen werden muß, auch WECENN eın olches Delıkt 1L1UT eın e1INZI-
SCS Mal egangen wurde. 7u diıeser Entlassung annn also ohne dıe e_

forderlichen Mahnungen und Androhung der Entlassung geschrıtten werden
(C 621) ESs handelt sıch el qualifizierte Delıkte das
(c 1347)21, Mord, Entführung der schwere Körperverletzung (c
und tatsachlıc. erfolgte Abtreıibung oder e1hn1lie azu (c In dıe-
SCH Fällen muß ZUr Strafe dıe Entlassung verhängt werden, wobe1l Jjedoch
selbstverständlich dıie Normen des allgemeınen Prozeßrechtes ber dıie /7u-
rechnungsfähigkeıt (cc 1272 SS) und ber dıe Milderungsgründe (c
beachten SINd.
Dıie Entlassung ist möglıch in anderen Fällen, ın denen schwere, außere,
rechenbare und rechtlich nachgewlesene Gründe vorliegen. Als Beıspıiele
werden geNaNNT: gewohnheıtsmäßige Vernachlässigung der ıchten des Le-
bens ach den evangelıschen äten, wliıedernolte Verletzungen der Gelübde.,
hartnäckıger Ungehorsam In wichtigen Dıngen, schweres schuldhaftes Ar
gernI1s, hartnäckıge Verteidigung der Verbreitung VON Lehren., dıe das ırch-
1C Lehramt verurteiılt hat, OTIfentliıche Unterstützung materılalıstischer oder
atheıistischer Ideologıen, rgchtswidrige ber mehr qls eın halbes Jahr sıch e_

Vgl Communicationes IS 1981, 336
A Dem Vernehmen nach wurde der erweıls auft 134 7/ dahingehend präzısıiert, daß dem

Oberen für d1e ın 62 genannten Fälle eın orößerer Ermessensspielraum belassen.
wurde.
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streckende Abwesenheıt VO rdenshaus ıIn der Absıicht, sıch der Gewalt
der Oberen entziehen. Das Sonderrecht eiInes Instituts ann weıtere Ent-
lassungsgründe äahnlıcher chwere aufstellen Fuür dıe Entlassung eines zeıt ı-
chen Professen enugen auch wenıger schwerwiegende Anlässe © 622)
Was das Verfahren angeht, fallen dıe früheren Unterschiede zwıischen CXCM-

ten klerıkalen Ordensgemeinschaften und anderen Verbänden*, auch jene
zwıschen männlıchen und weıblichen Instıtuten fort Der höhere ere hat,
WE C: ach Anhören sSeINES Rates dıe Einleitung des Entlassungverfahrens
für angeze1igt hält, das Beweismaterıi1al ammeln und den Relıgiosen
nıgstens zweımal mahnen mıt der ausdrücklichen Androhung der Entlas-
SUNg, zwıschen der ersten und zweıten Mahnung mussen wenıgstens ZWEeI WOo-
chen hıegen. Dann muß AB das Materı1al dem Generaloberen zusenden
(© 623) Der Generalobere hat mıt seinem wenıgstens AaUus vier
Miıtgliedern bestehenden Rat das Beweismateri1al und dıe vorgebrachten Ver-
teidigungsgründe würdıgen; WEeNnNn sıch in geheimer Abstimmung eıne
enrnel für die Entlassung ausspricht, stellt der Generalobere das Dekret
AUuUs (c 625)
Das Dekret muß wenı1gstens summariısch den Entlassungsgrund arlegen und
In schriftlicher Ausfertigung dem Relıgi0osen zugestellt werden. Das 1980 DC-
druckte Schema sıecht VOTL, daß damıt dıe Entlassung vollstreckbar ist, daß
aber dem Relıgi0sen das ec zusteht, auf das CT 1Im Entlassungsdekret
selbst hingewıiesen werden muß, innerhalb VO  S zehn agen eım eılıgen

Beschwerde einzulegen, wodurch dıe Vollstreckbarkeıt suspendiert
wird (c 626) Die Vollversammlung der Codex-Kommissıon hat 1m (O)ktober
1981 diese Norm dahingehend abgeändert, dalß dıe VO Generaloberen mıt
seiınem Rat ausgesprochene Entlassung erst rechtskräftig wird, WECNN S1e VO

eılıgen bestätigt wurde. ach einer olchen Bestätigung steht dem
Entlassenen NUrTr der Weg dıe Apostolıische Sıgnatur als Rechtsmiüittel en
(c 1619 1) Die Arbeıtsgruppe selbst kam keıner klaren Entscheidung
zwıschen den beiden Alternatıven. en Wal CS darum tun, dıe Rechte
des Entlassenden auf bestmöglıche Weılse schützen. ber welcher Weg
blıetet dıe besseren Garantıen?>? Hatte der @® des Jahres 191 7 och dem
Prinzıp festgehalten, daß eın Entlassener AUS se1ıner Bestrafung keinen VOTrT-
teıl ziehen urie und deswegen dıe Ordensgelübde gebunden bleıibt und
prinziıple ZUFC uCcC  enr ın das Institut verpflichtet ist (can 669, 1: 672

1) legt das CC rdensrecht fest. daß eıne Entlassung alle Rechte und
ichten, dıe dem Relıgiosen und dem Instıtut AUS der Profeß erwachsen
sınd, aufhebt (c 627)
Dieser Überblick beansprucht keıne Vollständigkeıt, doch glaube ich, dıe
wichtigsten Punkte erwähnt aben, In denen der CUu«cC CX eıne nde-
rTung gegenüber der augenblicklichen Rechtslage bringt.

Vgl schon das Dekret der VO 1974 AAS 66, 1974, 215216
2 Communicatıiıones 1 © 1981, 356—358
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I17 Eirster Versuch eiıner Würdigung des rdensrechts

Wırd das CUu«CcC Tdensrec den Erwartungen gerecht, dıe INan VOT em
ter den Ordensleuten selbst cg on dıe Reaktıon auf den Entwurf des
Jahres 1977 hat eutlc gemacht, W1Ie unterschiedlic diese Erwartungen
sınd und daß CS unmöglıch ist, en recht machen. em ist eın end-
gültiıges Urteıl SEWL diesem Zeıtpunkt verfrüht; erst eın vertieftes Stu-
1um der einschlägıgen Kanones ın Zusammenschau mıt den übriıgen Teılen
des CX und VOT em dıe Handhabung dieser Normen iın der gelebten
Praxıs der Ordensgemeinschaften erlauben eın gerechtes Urteıiıl ber das Er-
gebnıs der langJährıgen Arbeıten. Da ich ıIn der zweıten ase selbst als Be-

vielen Kanones mıtgearbeıtet habe, steht MIr eın olches Urteıl nıcht
Dennoch möchte ich versuchen, einıge Elemente ZUL Urteilsfindung be1l-

zutragen, ıindem ich dıe Arbeıt der Kommissıon den Zielen dıe S1e
sıch selbst gesetzt hat Ausgehend VO  — den Prinzıplen für dıe Reform des
odex, dıe dıe Bıschofssynode 1967 beschlossen hat?*, formulıerte nämlich
dıe für das Ordensrecht zuständıge Arbeıtsgruppe ein1ıge Grundsätze, VON

denen S1e sıch be1l iıhren Arbeıten leıten tassen wollte2>

3.1 Spırıtuelle Dımensıiıon des Ordensrechts
Als oberster Grundsatz galt der Arbeıtsgruppe das Bemühen, einen Geset-
zestext formuheren, der die geistlıche Erneuerung der Instıtute Öördere
Um dieses 1e1 erreichen, wollte dıe Kommissıon dıe ahl der (Gjesetzes-
vorschrıften möglıchst reduzleren und den 1INdruc vermeıden, CS genuge
eıne reın außerliche Beobachtung der Vorschriften. SIe eSCHIO aher, dıe
Juristischen Ormen urc ein1ıge VO der eılıgen chrıft und VO  —_ den Kon-
zilstexten inspırıerte theologische lexte anzureıichern und eın paal eher ın pa-
storalem lon abgefaßte Kanones anzufügen. C UE jedoch dıe Jurıst1-
sche arne1ı keinen chaden leiden Denn auch für diese Arbeıtsgruppe
mußte ja das VO der Bischofssynode erster Stelle beschlossene Prinzıp
gelten, daß der CX seıne Eigenart als Rechtsbuch beibehalten MUSSEe

Was dıe Kürzung angeht, sınd AaUS$S dem alten CIC VOTI em viele Kanones
gestrichen worden, dıe vorwiegend diszıplinärer Natur Dıie kompli-
zierte egelung des Beichtrechts (CIC, C  - 518—528; 566) und dıe eingehen-
den Klausurvorschriften (GIE, Can 597—-607) wurden ın Je einem Kanon
sammengefaßt (c 556 DZW 593), VOIl der Miıtgırft (CIC, SA  S 547-551) ist im
allgemeınen e überhaupt nıcht mehr dıe ede Vom Sammeln der Al

urc dıe Mendikanten (CIC,; Ca  - 621-—624) handelt Jjetzt 11UT och
eın einzıger Kanon 1m Abschnıiıtt ber das Vermögensrecht der Kırche
(c Und SscChheblıc ist dıe aterıie ber die Entlassung uUurc den Weg-
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fall der unterschiedlichen Behandlung der Institute wesentlich ekürzt WOTI -

den (vgl GICG C  S 646—6 /2 mıt den 620—630). Auf der anderen
Seıte wurden dıe Instıtute des apostolıschen Lebens eingehender behandelt
als 1im früheren CX (vgl CI C  S 673-—681 mıt den 657-672)
und Z Kanones ber dıe Säkularınstitute LICU in den ( eingefügt
(cc 636—656) Neu hinzugekommen sınd außerdem dıe Kanones eologı-
scher Art, Bestimmungen ber dıe Ordenskapıtel (cE 557-559) und dıe Su-
periorenkonferenzen (c 634 S) auch der Abschnitt ber das Apostolat der
Religi0osen (c 599 — 609) ist in dieser Zusammenstellung 11C  S

An den Anfang des Abschnittes ber dıe erbande der evangelıschen Räte
wurden ein1ıge theologische lexte geste (cc 503—-505), dıe ın knapper orm
auf dıe Te des Konzıls, VOT em 1m VI Kapıtel der Konstitution ber die
Kırche, zurückgreıfen. Theologischer Natur sSınd auch dıe Aussagen des

534 ber das Ordensleben Vitla relig10sa) und des 639 ber dıe Spirıtua-
lıtät der Säkularıinstitute (vgl 11), SOWIE dıe VO Ordensdekre des KOn-
zıls inspiırlıerten Kanones 526—529 ber dıe Gelübde (vgl ichtı-
SCI TE1NC qals der Nachwelıs, daß sıch 1m Gesetzbuch theologische Aussagen
finden, ware dıe Untersuchung, ob dıe rec|  iıchen Normen AdUusS$s dıesen exten
die notwendıgen Konsequenzen SCZOBCI en An anderer Stelle (vgl oben

257-261) wurde der Nachweiıls schon teilweise geliefert; eiıne umfassendere
Untersuchung wuürde hıer weıt führen

Eınige Texte des (Gesetzbuches schlagen einen ausgesprochen pastora-
len lon d VOT em Jjene, dıe sıch dıe Oberen wenden und ıhnen AaNS$

Herz egen. \ TS S1e Inr Amt verstehen und auszuüben en (CO 544. S45
591 2 desgleichen wırbt der( 1im selben lon Vertrauen In dıe
Oberen ( 556 d 5/8 S ingegen hat der CI CX auf reıin apolo-
getische lexte (wıe 1im Schema 1977, SOWIEe auf apologetisc klıngende
Begründungen VO Normen (vgl Schema 9 28 SS mıt dem

55() oder Schema 1977 46 mıt dem Jjetzıgen 568) verzıchtet.

Vor em aber ist CS eine veränderte Grundeinstellung, dıe ın den Jlex-
ten ogreitbar wıird. Man vergleiche etwa den 536 ber dıe Vorausset-
ZUNSCH für dıe ründung eınes Hauses mıt CIC, Can 496; den S72
ber dıie Zielsetzung des Novızlates mıt CTE Ca  3 565; dıe Kanones
588—590 ber das geistliıche en der Ordensleute mıt den entsprechenden
lexten des GIE, Ca  3 592—595 Hıer ware SscChheblıc auch och auf dıe unter-
schıedliıche IC des brüderlichen Zusammenlebens hinzuweısen (c 529 DC-
genüber CI Ca  3 594 1)
DiIe angeführten Belege machen ohl eullc  ’ daß den Bearbeıtern des

Ordensrechts dıie spirıtuelle Dimension eın echtes nlıegen Wäal, ohne
daß jedoch deswegen das Rechtsbuch in eın andDuc. der Spiriıtualhtät des
Ordenslebens umfunktioniert worden ware

278



Schutz der 1genart der einzelnen erbande

Das Konzıl hat die rdensverbände ermuntert und aufgefordert, ihre eigene
Spirıtualität und Sendung In der rche, dıe ihnen VO (Gründer überkom-
INeCN und AdUuS$S eiıner gesunden Überlieferung zugewachsen sınd, erforschen
und bewahren (PC 2b) eıther en alle erbande große Anstrengun-
SCH gemacht, sıch auf ihre spezıfiısche Eıgenart und ihren besonderen Dienst
für dıe Kırche besinnen. Das NECUC Ordensrec darf cdiese Entwicklung
nıcht hemmen oder Sal rückgängıg machen. Es muß vielmehr, hat CS dıe
Kommıissıon In ihrem zweıten Girundsatz testgelegt, dıie Ireue der Instıtute
ihrem eigenen geistlıchen Patrımonium Ördern Deshalb soll sıch das Or-
densrecht 1m Bereıich der dıszıplınären Vorschrıften mıt allgemeınen Prinzı-
pıen egnügen, weıl SO eıner Nıvelliıerung OrSChu geleistet
würde.
Im lext egen dıe einleitenden Kanons (cc 503-505) dıe theologıschen
Grundlınien test, aber schon 1er wırd darauf verwlesen, daß dıe nähere Aus-
deutung den einzelnen Instituten gemä ihrer Natur, Eıgenart, Spirıtualität
und Zielsetzung überlassen bleiben muß Diese orge das eigene eıstlı-
che Patrımon1ium wırd ıIn 5()7 ausdrücklich ZU Prinzıp erhoben, nachdem
vorher (c 506) auf dıe 1e der Charısmen verwıesen wurde.
Der Cuc eX mahnt dıe Instıitute dıe Pfliıcht, ihr geistliches Patrımo-
1um ın iıhren Konstitutionen, ın dem Teıl ıhres Sonderrechts, der der
Approbatıon urc dıe zuständıge kırchliche Autorıtät bedarf, klar
schreıben (C 515 1) Dıe Ordensverbände erfreuen sıch einer „lusta AautO-
nomı1a vitae“, dieses rbe wahren und entfalten können (c 514 1)
Vornehmste Aufgabe des Generalkapıtels ist C5S, das Charısma des Instıtuts

schützen ( 55 / 1) dıe Novızen mussen siıch prüfen, ob S1e VO  - (jott
der In dıeser konkreten Gemeninschaft realısıerten orm des Ordenslebens
berufen Sınd und mussen In den Geist des Instituts eingeübt werden (c S5S/Z2):
auch dıe Weıterbildung ach der Profeß muß darauf ausgerichtet se1n, „das
dem Instıtut eigene en tiefer en und besser se1ıiner Sendung be1-
zutragen“” ( 585 1)
In den Kanones 526—529 umschreıbt der CX ZWalr dıe Grundforderungen
eiınes Lebens ach den evangelıschen Räten, dıe {ür alle Formen dieses Stan-
des gelten, G1 weılst aber den Konstitutionen die Aufgabe Z dıe Art und
Weıse, WIEe diese Räte ausgepragt werden sollen, 1im 1NDIl1Ic. auf dıe Eıgenart
und Zielsetzung des Instituts näher umschreıben (c S25 1)26 Für alle
Ordensleute ist eıne gEWISSE Irennung VO  — der Welt notwendi1g, deren kon-
krete orm aber VOoN der Eıgenart und dem WEeC des Instiıtuts bestimmt
wırd (c 534 3 asse1lbe gılt für dıe Beobachtung der Klausur ın den Or-
denshäusern (c 593 1)

26 Vgl uch dıe Hınvweıise auft dıe Eıgenart der Institute In den S20 561 2’ 528; 5209
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Ferner betont der OodexX, daß alle Instıtute der <  Heilssendung der Kırche die-
NCNMN, jedes jedoch auf seiıne Weıise C 5004 Z DıiIe apostolısche Fruchtbar-
eıt der kontemplatıven Klöster (c 600) ist anders als dıe der apostolıschen
aktıven Instıtute, be1l denen CS jedoch auch wıederum eiıne große1
Berufungen g1bt, dıe 1m apostolischen FEınsatz berücksichtigen und
schützen sınd (c 521 2 605) Man hat bewußt darauf verzichtet, In 1sZ1plı-
naren Fragen In dıe Eıinzelheıiten gehen; MINUZIÖSE Vorschrıiften, WIE S1e
och 1m alten (AC: (z.B Ca  S 605, 607, 595 iinden sınd, en 1im

Rechtsbuch keinen atz mehr efunden.
Der Entwurf des Jahres 1977 WarTr och einen chrıtt weıter SCH,

dıe ı1genart und das Profil der einzelnen Institute sıchern und fÖör-
ern Er hatte eiıne Typologıe der Instıtute ausgearbeıtet un: S1C ZUT Grundla-
DC des spezliellen e1ls des Entwurfs emacht. Allerdings hat dıe Krıtık
dıesem sıch bemerkenswerten Versuch geze1gt, daß eıne solche Typologıe
Tür eın Rechtsbuch nıcht gee1gnet ist Der CX ann und muß eıne TIypolo-
g1e anwenden, dıe auf rechtlich relevanten Krıterien aufbaut; darum g1Dt CS

auch 1m eX neben einem generellen Teıl eutllc voneınander ab-
gehobene Abschnıtte ber dıe Religi0sen, dıe äakularınstıtute und dıe (Ge-
nossenschaften des apostolıschen Lebens Die weıtergehende Dıfferenzlie-
Iung des ersten NIWUTIS hat jedoch das Apostolat ZU entscheidenden Kri=
terıum emacht. Abgesehen davon, daß die versuchte TIypologıe nıcht den
gegebenen und kırchlich anerkannten Realıtäten entsprach, lassen siıch AdUus$s

dıesem Kriteriıum aum rechtliche Konsequenzem ableıten, WIEeE der Entwurf
VON 197/7/ eutlic. geze1igt hat27 Deshalb wurde auch eıne AUS$S fünt Kanones
bestehende Neufassung dieser TIypologıe VO  = der Arbeıitsgruppe abgelehnt*®.

33 Anwendung des Subsıdıiarıtätsprinzıps
Der drıtte (CGirundsatz der Kommıissıon ordert dıe konsequente Anwendung
des Subsidiarıtätsprinzıps. on dıe Bischofssynode 1967 hatte dieses TIN-
ZIp für den DE  m eX aufgestellt??. Der Relator hat CS damals als be-
sonders vordringlıc für das rdensrecht bezeıiıchnet>0. Es g1bt konstitutive
Elemente, die 1Im allgemeınen ec klar herausgestellt werden mussen, we1l
S1e für alle Institute un ihre Mıtglieder verbindlich sınd. Die konkrete Aus-
führung Jedoch muß weıtgehend dem Sonderrec überlassen bleiben Seıt
dem Konzıil en schon mehrere römische Instruktionen und Dekrete der
VOT em seı1ıt dem Pontifikat C0S I1T feststellbaren Tendenz eıner starken
Zentralsierung entgegengewırkt. Den Ordensoberen wurden Vollmachten

y Vgl Communicationes 1 $ 1978, 176
Vgl Communicationes S 1981, 401—404
Princıplia Communicationes 17 1969, 80—82

30 Communicationes 1! 1969, 96
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übertragen, dıe bısher In der Z/uständıigkeıt des eılıgen tuhles agen*!. DIie
In diesen Dokumenten zunächst 1Ur probeweılse delegierten Vollmachten
wurden 1UN urc uInahme In den eX ZUMm nn Gesetz rthoben Der CUuU«CcC
CX vindızlert ausdrücklıch für alle Instıtute dıe „Justa autonomıla vitae
praesertim reg1mınıs”, dıe auch VO den Bıschöfen nıcht 1UT anerkannt, SOIMN-
ern geschützt und gefördert werden muß (c 514) Das gılt selbst für dıe In-
stıitute dıiıözesanen Rechts, für dıe der C CX dıe mıßverständliche For-
mulıerung, S1e selen der bıschöflichen Jurisdiktion „plane subılecta“ (CIO
Ca  S 497 2 vermeıdet; CS stellt S1e vielmehr dıe „specıalıs cura“ des
1ıschofs, der aber WIeE der ausdrückliche VerweIls auftf 514 betont ihre
rechtmäßıige Autonomıie respektieren muß (c 5272 1) So finden sıch 1mM (Jr=
densrecht zahlreiche Verwelse auf dıe Konstitutionen (damıt ist immer der
VOoO  = der zuständıgen kırchlichen Autoriıtät approbierte „COdex fundamenta-
11sS  c gemeınt: SIS) und auf das Sonderrecht (1us proprium), das alle ande-
ICcH Rechtsquellen des Instıtuts einschließt. Wıe schon 1m vorıgen Abschnuiıtt
gesagl, tinden siıch 1m eX aum detaıllıerte Vorschriften ber dıe
Ordensdiszıplıin, aber auch dıe verfassungsrechtliıchen Normen sınd ıIn eıner
WeIlse gefaßt, daß S1e den Instituten den notwendıgen Spielraum lassen. Als
eiıspie sSEe1 NUT 550 angeführt, der dem Sonderrecht erlaubt, für dıe
Amtszeıt der ÖOberen, auch der Hausoberen, Zeıten festzusetzen, dıe der
1genart und den Notwendigkeıiten des erbandes erecht werden.
Es ist nıcht leugnen, daß das Schema 1977 hıinsıchtlich der ubsıdıarıtät
noch weıter ist und der Jjetzt vorlıegende lext In manchen Fragen,
VOT em verfassungsrechtlicher Natur, wıeder präzısere Normen bringt. Das
ist geschehen aufgrun der VO  S mehreren Seıten geäußerten Krıtıik, dıe dem
ersten Schema eiıne übertriebene Anwendung des Subsıdıiarıtätsprinzıps VOI-
wart.

Dıie Mitverantwortung eTr für dıe Leıtung des Instituts
Als vierte Leıtlinie hatte dıe Kommıissıon den (Grundsatz aufgestellt, der
CUuU«c CX MUSSE dıe Vertretung und dıe Miıtwırkung der Miıtglıeder, dıe das
Ordensdekre des Konzıls (PC 14) fordere, ın dıie Praxıs umsetizen Er MUSSeEe
er das Mitwirkungsrecht der Sodalen den wichtigen Entscheidungen
sicherstellen.
Das ist allerdings ın erster Linıe eıne ıinterne Angelegenheıt jedes einzelnen
Instıtuts, das auch mıt dem C‘harısma und der Überlieferung CN verbunden
seiın annn Es 1eg ın der Verantwortung der einzelnen erbände, besonders
ihrer Generalkapıtel, entscheıden, WIEe die Kompetenzen auf dıe Oberen
der verschliedenen Ebenen verteılen sınd (vgl IL, 18)
Der CX muß sıch ın dieser aterıe auf allgemeıne Hınvwelse beschränken
Dıe wiıchtigste Neuerung gegenüber dem CIC ist der Artıkel ber dıie Kapıtel
31 Cum admotae, Relıgıionum laıcalıum, Ecclesiae sanctae, Renovatıonis Causam, 1n-

stıtuenda experimenta, USW., vgl Anm

281



(cc 557-559), der 1m CC keıne Entsprechung hat und auch eiıne Erweiıte-
LUNS gegenüber dem Schema 1977 (c 35) darstellt Darüber hiınaus schreıbt

551 In den Fällen, eın Oberer gemä dem Sonderrecht nıcht DC-
Wa sondern ernannt wırd, eiıne ANS  NC Beiragung VO  &. uch werden
dıe Oberen gemahnt, De1l der usübung ihres Amtes bereıtwillıg auf ihre Un-
tergebenen hören und ihr Miıtplanen Z des Instituts und der Kır-
che Ördern (c 544)

35 Gleiche Behandlung männlıcher und weıblicher erbande
en den vier bısher behandelten Prinzıplen hatte dıe Kommissıon einen
weıteren (Grundsatz VOT ugen dıe 1m CC vorhandene unterschiedliche Be-
andlung VOon männlıchen und weıblichen erbänden soll, SsSOWeıt möglıch,
aufgehoben werden*?. Natürlich hält der CX dem grundlegenden Un-
terschıed fest, daß 11UT Männer dıe eılıgen eıhen mpfangen © 77) und
somlıt JIräger VO  z Jurisdiıktion seın können (€ 126) Daraus erg1bt sıch dıe
Sonderstellung der kleriıkalen erbande (vgl oben 266-270). Sonst aber
sınd gul WIEe alle Unterschliede fortgefallen. Dıie Sens1ibilität der Kommıis-
S10N ersieht INan schon AUS der Fassung, dıe Ca  s 49() CIC 1im

5373 erhalten hat Es el 1U nıcht mehr, daß das. Was über dıe Relig10-
SCH, WE auch mıt eıner männlıchen Vokabel gesagt wırd, auch für dıe Tau-

gelte, sondern da dıe Normen des Ordensrechts für el Geschlechter
gelten, WE nıcht AaUs dem Z/Zusammenhang oder AUuUs der Natur der aCcC et-
W as anderes hervorgehe. Eıinıige Unterschıiede., dıe der CIC emacht hat,
wurden schon WFre eigene Dekrete der aufgehoben oder SUSPCN-
dıert, für dıe Beıchte>>, für dıe Feststellung der ireıen Wiıllensentscheidung
der Kandıdatınnen“* und für dıe Befreiung eines zeıtliıchen Professen VO den
elübden®> DIiese Anderung hat der NECUC eX bestätigt und testgeschrıie-
ben Er bringt terner dıe Gleichstellung ın einıgen anderen Bereıichen. In / -
un ist auch be1ı Frauenverbänden päpstlıchen Rechts der Vorsıtz be1l der
Wahl der (Generaloberın eine interne Angelegenheıt des Verbandes, WIE Jjetzt
schon De1l den annern @© DDl vgl CC Ca  S 506 4
uch für die Entlassung eines ew1ıgen Professen g1Dt In Zukunfit keinen
nNnierschıe mehr zwıschen männlıchen un weıblichen Verbänden
(c 625)5.
Die einzIıge Unterscheidung, dıe der HE(beıbehalten hat, erı dıe
besonderen Klausurvorschriften für Nonnen (& 5903 SS und 4 In einem
vorausgehenden Paragraphen wırd gesagl, daß In Klöstern, dıe auf eın reıin

Communicationes 27 1970, 176—-177
33 ekret der VO 1970 AAS 63, 1971, 318—319

Dekret der VO 1970, AAS 6 9 1970, 550)
35 Dekret der VO [ AAS 61:; 1969, 738—739
36 Vgl demgegenüber CIC Can 649—65() für Männer nd Cal 951—652 für Frauen
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kontemplatıves en ausgerichtet sınd, eiıne Sstrengere Klausurdıszıplın
beachten ist Dıiese Vorschriuft oılt ın ogleicher Weise für Männer und Frauen.
Der olgende Paragraph jedoch erı 1NUT die Nonnen. Er hält inhaltlıch
der Unterscheidung VON päpstliıcher und konstitutioneller Klausur fest; diese
Bezeiıchnungen wurden jedoch bewußt vermleden. Dıie Arbeıtsgruppe Lolgte
damıt den Dırektiven, dıe dıe Vollversammlung der 1Im März 1980 SC-
geben hat>/ Damıt äang dıe Vorschriuft ZUSdIMMCN, daß für dıe Errichtung
und ufhebung eınes Nonnenklosters weıterhın dıe Erlaubnıs des eılıgen
tuhles erforderlıch ist (& 536 4: 5472 4)58. uch für dıe Gewährung der
Exklaustration für eıne Nonne iıst weıterhın der Apostolısche zuständıg
(c 612

Das CUu«cC Gesetzbuch nthält ein1ge Sonderformen, dıe VOT em be1l selb-
ständıgen Nonnenklöstern Anwendung finden werden, da nıcht wen1ıge VO
ihnen außer der eigenen Oberın keıne andere höhere Oberın aben, dıe eiıne
wırksame UISIC ber das Kloster ausüben könnte ( 541) Deshalb er-
stehen diese Klöster der besonderen des ıschofis, der den Vorsıtz be1l
der Wahl der Oberıin ( SS} Z dıe Vısıtation abhält C 554
dıe Vermögensverwaltung überprüft (C 563) und bestimmten echtsge-
schäften dıe Z/ustimmung vgeben muß (c 564 Schlıeßlic ist auch C CS,
der dıe Entlassung einer Relıgi0sen mıt ewıiger Profeß verfügt ( 625 2
Wenn diıese Normen auch vorwiegend In Nonnenklöstern altz reıfen WCI-

den, sınd S1e doch in einer Weılse gefaßt, daß S1e ebenso für eın Kloster VOon
Mönchen gelten, das keinem übergeordneten Verband (z monastıschen
Kongregation) angehört. Hıer 1e2 also keıine unterschiedliche Behandlung
der Geschlechter VO  —

Kann alsoO das 1NECUC rdensrecht VOT der Kritik bestehen? Wıe geSAaZT, ich bın
efangen, und vielleicht habe ich sehr dıe posıtıven Aspekte hervorgeho-
ben und negatıve Seıten nıcht einmal bemerkt Die Zukunft wırd CS lehren
Das EchoO auft den lext ist immerhın ermutigend>?, WENN CS auch
keineswegs als repräsentatıv und abschließen gelten annn Dennoch glaube
ich, daß das ’ neue Ordensrecht auch mıt en seınen Girenzen und Unvoll-
kommenheıiten eıne Basıs bıetet. auf der das Ordensleben sıch authentisch
entfalten kann. ber auch hıer gılt dıe alte Weısheıt, daß das beste ec
keın en Schalifen kann, sondern immer UT eiıne dıiıenende Funktion hat
Letztlich kommt CS nıcht auf eCc und Strukturen d  9 sondern auf dıe Ireue
ZU Ruf Gottes: „Gott aber iıst eın (Gjott der Unordnung, sondern eIn Gott
des Friedens“ (1 Cor 14, 38)
37 HI Kongregatıon für dıe Ordensleute und Säkularınstitute, Die kontemplatıve Dımen-

SION des Ordensleben, 29 (Vatıkanstadt Ordenskorrespondenz, 2 E 198L1,
276292

38 Vgl das Dekret der VOIN 1970, AAS 6 9 1970, 549
30 Vgl den VO 273 Theologen unterzeichneten TIE ZU odex, datıert

Ostern 1980 Documentatıon Catholique 6 9 1981, 1069; Cody, NUOVI canon1 Su
ıta CONSsaCcrata 10 spırıto del Concılıo: Concılıum 1 ’ 1981,S
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